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Nr. 48.
Kleine Zeitung für eilige Lefer

Alsbald nach den Oſterfetertagen beabſichtigt der fran
zöſiſche Außenminiſter Briand einen Fragebogen über ſeineJdee des europäiſchen Zuſammenſchtuſſes an die Staaten zit

verſenden.
Schwere Unwetter in Bayern und auch in anderen Ländern

haben großen Schaden verurſacht.
Der verhaftete Kaufmann von WilamowitzMöllendorff hat

ein Geſtändnis dahin abgelegt, die Vorbereitungen zu den
en erſunen in Oldesloe und Neumünſter geleitet zu

aben.
Bei einer Brandkataſtrophe in einer ruma ſchen Dorfkirche

fanden 100 Menſchen den Tod.
h

Bedrohliche Klippen.

r

entgegenſtrebenden Verhandlungen über das Saargebiet.
Das zeitlich nächſtliegende Ereignis iſt die zum

Freitag nach Oſtern einberufene Vorſtands ſitz ung
der Deutſchnationalen Volkspartei Man
will offenbar ein Weiterſchwären der Kriſe deren Vor
handenſein von keiner Seite beſtritten wird irgendwie
verhindern. Für oder gegen den bisherigen Führer und
den von ihm im Reichstag wie außerhalb verfochtenen
und verfolgten politiſchen Kurs, Haltung der Partei bzw.
der Reichstagsfraktion gegenüber der Regierung Brüning,
Stellung zum Reichslandbund und noch einiges andere,
mehr Perſönliche dürfte Gegenſtand von Auseinander
ſetzungen ſein, die für die Zukunft der Partei ſelbſt, dar
über hinaus aber auch für die Weiterentwicklung der
innenpolitiſchen Lage in Deutſchland von großer Be
deutung ſein werden. Die Mehrheit der deutſchnationalen

Reichstagsfraktion hat unter Führung des früheren
Parteivorſitzenden Grafen Weſtarp bei den Abſtimmungen
im Reichstag dem jetzigen Parteivorſitzenden und ſeiner
Politik die Gefolgſchaft verſagt irgendwie muß es alſo
zur Austragung dieſer Tifferenz kommen, und zwar auch
dann, wenn nach außen hin dieſer Riß ſich wieder ſchließt.
Glaubt man doch im Reichstag ſelbſt nicht mehr daran, erſt
im Frühling 1932 des „natürlichen Todes nach vier
jähriger Lebenszeit ſterben zu können. Droht doch in
ällernächſter Nähe ſchon die Klippe der Panzer-
kreuzerfrage, an der das Reichstagsſchiff nur ſehr
ſchwer vorbeikommen wird.

Und noch eine andere Klippe liegt im Fahrwaſſer:
der deutſchepolniſche Handelsvertrag Hier
über trennen ſich die Meinungen auch in der Mehrheit,
von der das Kabinett Brüning in den Sattel gehoben
wurde. Daß Polen, wo übrigens die Volksvertretung ſich
gleichfalls noch nicht mit der Ratifizierung des Handels
vertrages befaßt hat, jetzt unter Berufung auf das Ab
kommen der Genfer Zollkonferenz und der darin be
ſchloſſenen Jnnehaltung bzw. Nichterhöhung der bis
herigen Zölle beruft, iſt kaum als eine Bedrohung der
Handelsvertragsabmachungen mit Deutſchland aufzu
faſſen; denn die neuen deutſchen Zollerhöhungen berühren
den Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Polen nur
wenig. Jm übrigen geht Polen zollpolitiſch in vieler Be
ziehung ſehr viel weiter als Deutſchland und hat außer
dem in der Zeit vor der Genfer Zollkonferenz und noch
während dieſer ſeine Zölle ſogar bis zum Einfuhrverbot
für beſtimmte Warengruppen geſteigert, Beſtimmungen,
die übrigens von Deutſchland in dem Entwurf des
Handelsvertrages mit Polen anerkannt worden ſind.
Gerade hierin liegt auch der Grund für den Widerſtand,
der in manchen deutſchen Kreiſen dem Vertrag entgegen
gebracht wird.

Ein derartiger Widerſtand hat ſich auch ſchon geltend
gemacht gegen den Verlauf, den die Saarver haud
kungen zu nehmen ſcheinen. Trotz ihrer vielmonatigen
Dauer iſt man aber zu grundlegenden Beſchlüſſen noch
nicht gekommen, denn jeder Tag arbeitet für Deutſch
land. Bekanntlich müſſen wir den Franzoſen die Kohlen
gruben im Saargebiet wieder „abkäufen“ und der Preis
hierfür wird von einer gemiſchten Sachverſtändigen
kommiſſion feſtgeſetzt werden. Aber der eigentliche Streit

Dienstag, den

Entſcheidung

22. April 1930 33. hre
punkt liegt darin, daß Frankreich das Saargebiet zoll
politiſch in dem bisherigen Zuſtand bis 1935 belaſſen
wiſſen will, alſo als einen Teil des franzöſiſchen Zoll
gebiets begleitet von einer Reihe von Bevorzugungen,
die die Ausfuhr ſaarländiſcher Waren nach Deutſchland
erfährt. Und dann, nach 1935, ſoll Frankreich für Exporte
nach dem Saargebiet gleichfalls eine zollpolitiſche Vor
zugsbehandlung erhalten, ähnlich jener, die unſern weſt
lichen Nachbarn bis zum 10. Januar 1925 eingeräumt
war Eine Durchbrechung der deutſchen Zollhoheit alſo,
der vorläufig von den Vertretern Deutſchlands noch
energiſch widerſprochen wird, ebenſo wie dem fran
zöſiſchen Verlangen, gewiſſe Verträge lothringiſcher
Kohlenbergwerke über „Unter-Tag“- Ausbeutung ſaar-
ländiſcher Kohlen gruben auf viele Jahrzehnte hinaus in
Geltung zu belaſſen.

Frankreich verlangt alſo von Deutſchland ein weites
Entgegenkommen dafür, daß man in Paris grundſätzlich
geneigt iſt, einer Rückgabe des Saargebiets vor dem
10. Januar 1935 zuzuſtimmen. Die deutſche Vertretung
bei dieſen Verhandlungen wird ſich aber den Preis ſehr
genau anſehen, der von Deutſchland dafür gezahlt wer
den ſoll. Darauf iſt jedenfalls nicht zu hoffen, daß bei
dieſem Endſtück der „Liquidierung des Krieges“ Frank
reich ſeine Chancen nicht voll ausnützt, vielmehr auch
hier nimmt, was es nur immer kriegen kann.

Die Hilfe für den Oſten
Kabinettsbeſchlüſſe bevorſtehend.
Die Vorarbeiten für die in der Regierungserklärung

gemäß der Oſterbotſchaft des Herr Keichspräſidenten in
Ausſicht geſtellte Oſtvorlage ſind ſoweit gediehen, daß
das Kabinett alsbald nach Oſtern über die notwendigen
geſetzlichen Maßnahmen Beſchluß faſſen wird. Jm
Vordergrund werden Maßnahmen zur Erleichterung der
Kreditbeſchaffung für die Oſtgebiete ſtehen, insbeſondere
für die Umſchuldung land wirtſchaftlicher Betriebe, ferner
werden Maßnahmen zur Laſtenſenkung, zur Sicherung der
Erhaltung land wirtſchaftlicher Betriebe und zur Erleichte
rung und Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe im
Oſten vorgeſehen werden.

Bund zur Reichserneuerung.
Dr. Luthers Rücktritt.

Der Vorſtand des Bundes zur Erneuerung des
Reiches hat in einer beſonderen Sitzung von der Nieder
legung des Vorſitzes durch den zum Reichsbankpräſidenten
ernannten Reichskanzler a. D. Dr. Hans Luther Kenntnis
enommen. Er richtete an Dr. Luther die einſtimmige

Bitte, den Ehrenvorſitz des Vorſtandes zu übernehmen.
Umfang der Arbeiten und Ausdehnung des Bundes

über das ganze Reich laſſen nach Meinung des Vorſtandes
für die Zukunft eine gewiſſe Arbeitsteilung nach ſachlichen
und regionalen Geſichtspunkten erwünſcht erſcheinen. Auf
Vorſchlag des ſtellvertretenden Vorſitzenden Freiherrn von
Wilmowſty wurde zum Vorſitzenden des Vorſtandes für
das laufende Jahr Graf von Rsdern Hamburg
gewählt

Her Zuſammenſchluß Europas.
Briands Fragebogen.

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand, der in dieſen
Tagen ſein fünfjähriges Jubiläum als Außenminiſter
begehen konnte, beabſichtigt in einigen Tagen, wenn die
Ratifizierung des Young- Planes von allen Beteiligten
vollzogen ſei, den 26 europäiſchen Staaten den Frage
bo gen zu überſenden, den er im September vorigen
Jahres als Beitrag zum Thema Zuſammenſchluß
Europas in Ausſicht geſtellt hat.

Jm Augenblick liege ihm, wie mitgeteilt wird, dies
ſehr eingehende Memorandum, das ganz präziſe Fragen
enthalte, zur Billigung vor, jedoch werde er vielleicht fo
gar das Kabinett befragen, bevor er dieſes Dokument an
die intereſſierten Mächte abſende und es veröffentliche.
Briand, der hierbei im Namen ſeines Landes ſpreche,
müſſe natürlich vorſichtiger vorgehen als alle diejenigen,
die unbehindert durch politiſche und ſonſtige Erwägun
gen in Wort und Schrift für den europäiſchen Gedanken
eintreten könnten. Nötig ſei, daß bereits in dieſem Jahre
zuſtändige Delegierte der intereſſierten Länder eine Zu
ſammenkunft abhalten. Kein Land könne ſich ihr ent
ziehen aus dem einfachen Grunde, weil die, die dem
Gedanken einer politiſchen Entente oder einer Föderal
polizei keindlich gegenüberſtänden, weil ihnen das euro

päiſche Statut nicht gefällt, doch ein höheres Intereſſe
an einer wirtſchaftlichen Entente hätten.

Die Entſcheidung liege, ſagt der „Matin“, bei den
beiden Gruppierungen, die ſich in Locarno auf Grund des
Sicherheitspaktes zuſammengefunden hätten: der geogra
phiſchen Gruppierung Deutſchland und ſeine
Nachbarn und der politiſchen Frankreich
und ſeine Alliierten. Die Nachbarn Deutſch
lands ſeien die Alliierten Frankreichs Alle zuſammen
müßten ſie in einem politiſchen und wirtſchaftlichen Or
ganismus die Grundlage des neuen Europa bilden, wenn
dieſes beſtehen wolle

Kriſe der Oſtreparationsfrage?
Keine Löſung.

Die Pariſer Blätter ſprechen von einer neuen Kriſe
in der Regelung der Oſtreparationen. Der überdruß über
die ſchleppenden Verhandlungen ſei bei den franzöſiſchen,
engliſchen, belgiſchen und italieniſchen Delegierten, die ſeit
vier Monaten ſich vergeblich bemühten, zwiſchen den Un
garn und der Kleinen Entente eine Einigung her
beizuführen, ſehr groß. Jedesmal, wenn eine Teillöſung
erzielt worden ſei, werde ſie immer wieder durch neue von
der ungariſchen Delegation geſchaffene Schwierigkeiten zu
nichte gemacht. Ungarn lehne jede Konzeſſion ab und
wolle auch in Zukunft ein dauerndes Beſchwerderecht vor
dem Gemiſchten Schiedsgericht erhalten. Die Lage ſei jetzt
derart, daß die Delegierten der Kleinen Entente ſich bereits
mit dem Gedanken befreundeten, auch die bisher ſchon er
zielten Löſungen wieder preiszugeben.

Zum Ausgang der Flottenkonferenz.
Statt Abrüſtung Dreimächtepakt.

Statt der erwarteten allgemeinen Abrüſtung zur See
hat die abgeſchloſſene Londoner Marinekonferenz nichts
gebracht als den bekannten Vertrag zwiſchen den drei
beteiligten Mächten Großbritannien, Amerika und Japan.
Der wichtigſte, noch nicht Seröffentlichte Teil des Ver
trages iſt die „Sicherheitsklauſel“, die von Großbritan
nien, Amerika und Japan unterzeichnet werden wird. Die
Klauſel gibt jeder der drei Mächte das Recht, ihr Bau
programm nach angemeſſener Ankündigung zu erhöhen,
wenn ihre Lage durch die Aktion einer vierten Macht
bedroht wird.

Die offizielle Zuſtimmung der amerikaniſchen Dele
gation zum britiſchen Entwurf der Sicherungsklauſel er
folgte in Geſtalt einer Erklärung des Senators Robinſon,
worin es heißt: Die ſogenannte Sicherungsklauſel wird
im allgemeinen vorſehen, daß, wenn während der Dauer
des Vertrages die Erforderniſſe der nationalen Sicherheit
einer der drei Mächte nach Anſicht dieſer Macht durch die
Neubauten einer Nation berührt werden, die genannte
Macht den anderen beiden das Maß und die Art der
notwendigen Vermehrung ihrer Flotte mitteilen wird.
Hierauf haben dieſe anderen Mächte das Recht, eine ent
ſprechende Vermehrun g in derſelben Kategorie oder
in denſelben Kategorien vorzunehmen. Alſo mit einem
Wort: Möglichkeit der Aufrüſtung.

Mitteldeutſchland im Reichshaushalt.
Ausbauan der Elbe Mittelfür den Kanal
Der Reichshaushalt ſieht für notwendige Bauten in
Mitteldeutſchland mehrere Poſten vor. Für Verbeſſerung
der Elbeſtrecke im Bezirk des Waſſerbauamts Wittenberge
ſind 200 000 Mark, für den Neubau eines Deckwerks auſ
dem rechten Elbufer bei Dautzſchen im Bezirk Torgau 95 000
Mark angeſetzt 300 000 Mark ſind als erſter Teilbetrag für
den Durchſtich des Kurzen Wurfs in der Elbemittellinie am
Mazwerder vorgeſehen, da der Kurze Wurf wegen der ſtar
ken Krümmung große Gefahren für die Schiffahrt in ſich
birgt. Die Geſamtbauzeit iſt auf vier Jahre vorgeſehen,
die Geſamtkoſten auf rund 2,5 Mill. Mark. Für die Voll
endung des Mittellandkanals ſind wieder 18,5 Mill. Mark
bewilligt.

Eine Reihe von Mitteln ſieht auch der Etat des Reichs
wehrminiſteriums vor, ſo 34000 Mark für einen Gleisan
ſchluß auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow, 127 000
Mark als Schlußbetrag für den Neubau eines Mannſchafts
hauſes in der Rammelsbergkaſerne in Goslar und 150 000
Mark für Um und Ergänzungsbauten in der Enckekaſerne
in Magdeburg Das Finanzminiſterium ſchließlich hat u.
a. 73 000 Mark für den Ankauf des Finanzamtsgebäudes in
Köthen eingeſetzt.



Die polniſche Kampfanſage.
D Proteſtſchritt Warſchaus in Genf.
Zu den Genfer Meldungen, wonach der ſtändige

Delegierte Polens, Sokal, an den Generalſekretär des
Völkerbundes unter Hinweis auf die Zollwaffenſtill
ſtandskonvention eine Proteſtnote wegen der vom
Deutſchen Reichstag angenommenen Erhöhungen der
Zolltarife gerichtet hat, wird von zuſtändiger Seite be
merkt:

Bekanntlich iſt die Genfer übereinkunft bisher weder
für Deutſchland noch für Polen verpflichtend. Die Friſt
für die Hinterlegung der Ratifikationsurkunden läuft am
1. November 1930 ab, und erſt in einer für die Zeit
zwiſchen 1. und 15. November geplanten Konferenz ſoll
über die Jnkraſtſetzung des Abkommens entſchieden wer
den. Aber ſelbſt, wenn die Genfer Beſchlüſſe ſchon Gültig-
keit hätten, würde die polniſche Regierung keinen Anlaß
zum Proteſt haben, da der Abkommensentwurf vom 24.
März 1930 keine Feſtlegung auf die beſtehenden Zoll
tarife bedeutet, ſondern die Staaten nur zur Mitteilung
von Zollerhöhungen anhält, worauf neue Verhandlungen
erfolgen ſollen.

überdies beſtätigt die Konvention die Hand
lungsfreiheit der Staaten bei unvorhergeſehenen
dringenden Umſtänden“. Von deutſcher Seite iſt ſchon
bei den Genfer Verhandlungen der Standpunkt vertreten
worden daß Maßnahmen zur Linderung des Notſtandes
der deutſchen Landwirtſchaft unter dieſes Merkmal fallen.

rer eZuſammenſtöße in IJndien.
Fünf Todesopfer.

Jn Chittagong, einem wichtigen Hafen in Bengalen,
kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen An
hängern Gandhis und der Polizei, in deren
Verlauf ein engliſch-indiſcher Feldwebel und fünf Jnder
getötet wurden. Die Eiſenbahnſtation und die Waffen
lager der Polizei wurden niedergebrannt. Truppen ſind
in größerer Zahl nach Chittagong entſandt worden. Der
Gouverneur von Bengalen, der ſich auf dem Wege nach
Darjeling befand, iſt telegraphiſch von den Vorgängen
unterrichtet worden, und ſofort nach Kalkutta zurück
gekehrt.

Nach dem amtlichen Bericht wurden die Eiſenbahn
ſtation und die Waffenlager der Polizei von etwa hundert
Aufſtändiſchen angegriffen und niedergebrannt. Die
Eiſenbahnangeſtellten ſollen ſich einſchließlich der Frauen
und Kinder in Sicherheit befinden. Polizei und örtliche
Hilfstruppen machen den Verſuch, die Aufſtändiſchen zu
umzingeln. Der Generalinſpekteur der Polizei hat ſich
den Truppen angeſchloſſen. Der telegraphiſche Verkehr
war längere Zeit unterbrochen, konnte aber wiederher-
geſtellt werden. Jn der Nacht zum 18. April iſt etwa
65 Kilometer von Chittagong entfernt ein Eiſenbahnzug
zur Entgleiſung gebracht worden. Die Trümmer der
Wagen blockieren die Strecke. Am Freitag wurden in
Kalkutta 21 Perſonen verhaftet, darunter fünf Mitglieder
des ProvinzialKongreßausſchuſſes und ſechs Angehörige
des Kongreßausſchuſſes für Südkalkutta.

An dem Sturm auf die Waffendepots in Chittagong
haben nach den bisherigen Feſtſtellungen etwa ſechzig Per
ſonen teilgenommen, die ſich zum größten Teil in die
Berge geflüchtet haben dürften. Die betreffende Gegend
wird von Polizeipatrouillen abgeſucht. Nach Auffaſſung
der leitenden Behörden in Simla handelt es ſich bei den
Tumulten in Chittagong um das Unternehmen der benga-
liſchen Torroriſtenorganiſation. Wie aus Bombay ge
meldet wird, hat die Polizei an allen Stellen, wo in Ver
letzung des Monopols Salz hergeſtellt wurde, eingegriffen
und die dabei gebrauchten Geräte vernichtet

Schlußder Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.
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Polikiſche Rundſchauv
Deutſches Reich

Deutſch-rumäniſche Wirtſchaftsverhandlungen.
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat ſich der letzte

Miniſterrat mit den deutſch-rumäniſchen Wirtſchafts
verhandlungen befaßt. Die Verhandlungen ſollen un
mittelbar nach den Oſterfeiertagen wieder aufgenommen
werden. Dem Vernehmen nach beginnen ebenfalls am
24. April in Warſchau die rumäniſche polniſchen Handels
vertragsverhandklungen. Der Führer der rumäniſchen
Abordnung, Generaldirektor Cäſar Petrescu, begibt ſich
am zweiten Oſterfeiertag nach Warſchau.
Zollerhöhung für Weizen und Braugerſte.

Durch eine am 25. April in Kraft tretende Ver
ordnung wird der Zollfatz für Weizen und Braugerſte von
12 auf 15 Mark je Doppelzentner erhöht. Der Zollſatz für
Gerſte zur Viehfütterung bleibt wie bisher zehn Mark,
wenn die Gerſte unter Zollſicherung abgefertigt wird.

Neues Geſtändnis in der Bombenaffäre.
Der im Zuſammenhang mit den Sprengſtoffanſchlä

gen von Oldeslkoe und Neumünſter verhaftete
Kaufmann von Wilamowitz-Möllendorff hat
nach Mitteilung der Polizei nach anfänglichem Leugnen
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Danach hat er
mit anderen Perſonen den Anſchlag in Neumünſter tat
ſächlich ausgeführt. Auch der von der Polizei vorläufig
feſtgenommene Wolfgang Ammermann hat ge
ſtanden, daß er dazu auserſehen war, den dritten Koffer
mit Sprengſtoff, der von dem bei der Firma L. W. Treu
und Co. beſchäftigten Prokuriſten Karl Kienitz aufbe
wahrt wurde, an einer beſtimmten Stelle zur Exploſion
zu bringen. Kurt Hambrock, Karl Kienitz und Wolfgang
Ammermann werden nunmehr dem Gericht vorgeführt
werden. Drei weitere Peſonen, und zwar Adolf Andreſen,
Oskar Ammermann und Erich Kienitz, die ebenfalls in die
Sprengſtoffaffäre verwickelt ſind, wurden auf freien Fuß
geſetzt.

Englandflug des „Graf Zeppelin“.
Start am nächſten Sonnabend.

Wie Kapitän Lehmann in einer Unterredung mit
teilte, iſt der Start des „Graf Zeppelin“ zu der geplanten
Fahrt nach England auf nächſten Sonnabend, 7 Uhr vor
mittags, feſtgeſetzt. Da die engliſche Regierung der
Werftleitung in Friedrichshafen die Erlaubnis erteilt hat,
auf dem Flugplatz Dardington nördlich von London zu
landen, wird „Graf Zeppelin“, vorausgeſetzt, daß die
Wetterverhältniſſe es geſtatten, dort eine Zwiſchenlandung
vornehmen. Dr. Eckener, der zur gleichen Zeit, von
Amerika kommend, in London eintrifft, wird vorausſicht
lich mit dem Luftſchiff nach Friedrichshafen zurückkehren.
Die Fahrt geht vorausſichtlich über Baſel, Beſangon und
von dort in der Luftlinie nach London

Schwere Anruhen in Leipzig.
Zwei Polizeibeamte erſchlagen.

Zu tumultuariſchen Vorgängen, die ſich anläßlich des
kommuniſtiſchen Jugendtages ereigneten, teilt das Polizei
präſidium folgendes mit:

An den Aufmärſchen zum kommuniſtiſchen Jugendtag
beteiligten ſich am erſten Oſtertag rund 15 000 Perſonen,
die zahlreiche Plakate, Transparente und Fahnen mit
führten. Jn einigen Fällen beſchlagnahmte die Polizei
Plakate mit aufreizenden Jnſchriften. Während bei den
Umzügen verhältnismäßig Ordnung herrſchte, kam es bei
der Kundgebung auf dem Auguſtusplatz, zu der ſich auch
eine große Anzahl unbeteiligter Zuſchauer eingefunden
hatte, zu einer

ſchweren Ausſchreitung.

Auf dem Grimmaiſchen Steinweg verſuchten Demonſtran
ten ein Auto, das vom Auguſtusplatz in den Grimmaiſchen
Steinweg einbog, aufzuhalten und umzuſtürzen. Es
gelang den eingreifenden Polizeibeamten, dem Auto die
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Durchfahrt zu ermöglichen, doch wurden ſie von den nach
drängenden Demonſtranten angegriffen und mit Latten,
Fahnenſtangen uſw. geſchlagen. Die Polizeibeamten
machten von der Schußwaffe und vom Gunmmiknüppel
Gebrauch. Polizeihauptmann Galle, wurde durch
Schläge und Stiche ſo ſchwer getroffen, daß er tot zu
ſammenbrach. Der Polizeioberwachtmeiſter Karte erlag
einige Stunden ſpäter ſeinen ſchweren Hieb- und Stich
verletzungen. Ein weiterer Beamter ſchwebt in Todes
gefahr. Drei Beamte wurden zum Teil erheblich verletzt.
Jn ihrer Notlage gaben die Beamten einige Schüſſe ab.
Einer der Demonſtranten erhielt einen tödlichen Schuß.
Außerdem wurden vier Demonſtranten verletzt. Sie
wurden ins Krankenhaus gebracht. Beim Abmarſch kam
es nicht zu beſonderen Zwiſchenfällen.

Der Oſtermontag in Leipzig iſt nach den bis in die
Nachmittagsſtunden vorliegenden Meldungen im allge
meinen bis auf gelegentliche Anrempeleien ruhig ver
laufen. Am Auguſtusplatz wurden morgens gusfahrende
Streifen wagen der Polizei von Demonſtranten belöäſtigt,
die ſich ihrer Feſtſtellung durch die Flucht in die anliegen
den Häuſer zu entziehen ſuchten. Ein Beamter wurde in
einem Hauſe angegriffen. Jn der Notwehr gab er einen
Schuß ab, durch den ein Demonſtrant ſo ſchwer verletzt
wurde, daß er in das Krankenhaus gebracht werden mußte.
Eine Anzahl Perſonen wurde feſtgenommen. Die aus
wärtigen Teilnehmer des kommuniſtiſchen Jugendtages
haben zum großen Teil bereits in Kraftwagen und mit
der Bahn die Rückfahrt angetreten.

Gefängnisſtrafen für Deutſche
in Polen.

Wegen diplomatiſchen Hochverrats.
Wegen angeblicher ſtagats feindlicher und hochverräte

riſcher Handlungen hatten ſich in Bromberg die zehn
Führer aufgelöſten Deutſchlandbundes für Poſen
ünd Pommerellen zu verantworten. Der Prozeß, der
mehrere Tage gedauert hatte, hat weit über die Grenzen
Polens hinaus Aufſehen erregt. Das Urteil wurde unter
ungeheurem Andrang und großer Spannung des Publi-
kums verkündet. Auf Grund des S 129 (Behinderung
oder Abſchwächung von Geſetzen und Anordnungen mit
ungeſetzlichen Mitteln) wurden verurteilt: Studienrat
Heidelck, Dr. Krauſe, Dr. Scholz, Schmidt und Dobber-
mann zu je ſechs Monaten Gefängnis, von Witzleben,
Jener, Arendt zu je drei Monaten Gefängnis, Dr. Winkel
hauſen zu zwei Monaten Gefängnis und Fräulein Seiler
zu einem Monat Gefängnis Wegen Verbrechens gegen
S 92 (Diplomatiſcher Hochverrat) wurden verurteilt:
Studienrat Heidelck und Schmidt zu je ſechs Monaten
Feſtung. Allen Angeklagten wurden „mildernde Um
ſtände“ zugebilligt. Von der Anklage der Spionage und
des Hochverrats wurden alle Angeklagten freigeſprochen.
Den Angeklagten von Witzleben, Jenner, Arendt, Winkel
hauſen und Fräulein Seiler wurde eine dreijährige Be
währungsfriſt gewährt.

Sowohl der Staatsanwalt, der ſchwere Zuchthaus
ſtrafen beantragt hatte, als auch die Verteidigung haben
ſich das Recht der Berufung vorbehalten.

Recht eindrucksvoll waren die Reden der Vertei
diger. Rechtsanwalt Spitzer ſtellte u. a. feſt, daß die An
klage des Staatsanwalts keine Begründung dieſer Anklage ger
bracht hat. Schon die Anklageſchrift arbeite mit Dokumenten,
deren Identität nicht feſtgeſtellt iſt. Daß der Deutſchtumsbund
Verbindung mit Organiſationen in Deutſchland habe, ſei
keineswegs ein Verbrechen. Auch der Polenbund in Deutſch
land unterhalte ſehr enge Verbindung ſelbſt zu offiziellen
Stellen nach Polen und werde von dort ſubventioniert. Unter
Berufung auf zahlreiche polniſche Geſetzesbeſtimmungen, An
ordnungen von Behörden und ſelbſt polniſche Gerichtsurteile
wies der e tie ferner die vollſtändige Haltloſigkeit der
Auffaſſung der Anklage in Options- und Anſiedlerfragen ſowie
der Angelegenheit der deutſchen Volksſtatiſtik und Schulmaß-
nahmen nach. Der Warſchauer Rechtsanwalt Smiarowſki
fragte, warum man denn mit dem Prozeß ſieben
Jahre gewartet habe, wenn derartig „ſchwerwiegendes
Material“ vorliege. Die deutſche Bevölkerung in Weſtpolen
ſei än Zucht und Ordnung gewöhnt, und Spionage vertrage
ſich nicht mit der deutſchen Kulturauffaſſung. Die deutſche
Minderheit habe bereits ſo viele Beweiſe ihrer Loyalität ge
geben, daß die Tatſache nicht gerechtfertigt erſcheint, daß heute
zehn Angehörige dieſer Minderheit auf der Anklagebank ſäßen.
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Man ſah es ihm an, daß er durch die Begegnung freu
dig überraſcht war. Nach einigen formell einleitenden
Worten fragte er: „Wollen wir nicht noch einen kleinen
Umweg machen Die Hitze fängt bereits an, nachzulaſſen,
und Jlſe wird ihre Siefta wohl noch kaum beendet haben.
Sie haben alſo diesmal wirklich keinen glaubwürdigen
Grund, um mir einen Korb zu geben,“ ſetzte er mit feinem
Lächeln hinzu.

Maria erwiderte nichts bog aber willig mit ihm in
einen Seitenweg ein, der erſt durch die Felder und dann in
großem Bogen wieder nach Hauſe führte.

„Sie kommen wohl von einem Samaritergange?“ fragte
er lächelnd, nicht ohne leiſen Spott

„Allerdings,“ entgegnete ſie ruhig, ohne jede Spur von
Befangenheit. „Und ich freue mich, daß es mir mit Hilfe
von Jlſes Freigebigkeit möglich gemacht wird, manchem
Armen und Elenden ſein ſchweres Los zu erleichtern.“

„Und glauben Sie, daß Sie Dank davon haben wer
den fragte er ſpöttiſch.

„O, auf Dank rechne ich nicht,“ ſagte ſie kühl und fügte
lächelnd hinzu: „Und doch habe ich eigentlich ſogar ſchon
Dank geerntet. Sie ſollten nur einmal ſehen, mit welchem
Jubel mich die vier kleinen Wildfänge des Schneiders
Schönen empfaängen, ſo oft ſie mich ſehen. Weiteren Dank
brauche ich nicht.

„Zu dieſen Leuten gehen Sie?“ fragte er ſtirnrunzelnd.
„Warum ſollte ich nicht zu ihnen gehen entgegnete ſie

verwundert. „Jm übrigen iſt mir bereits aufgeſallen, daß
Schönen gegen Sie auch keine liebevollen Empfindungen
zu hegen ſcheint.

Werner lachte verächtlich. „Er ſieht wohl nicht mit Un
recht in mir denjenigen, der dafür geſorgt hat, daß er dies

mal einen ordentlichen Denkzettel für ſeine Spitzbübereien
erhalten hat.“

„Jch hörte, daß nur die große Not ihn zu dem Diebſtahl
verleitet haben ſoll,“ ſagte Maria begütigend.

„Ach was: große Not! Der Mann ſoll bei ſeiner Ar
beit ſitzen anſtatt die anderen Arbeiter aufzuhetzen; dann
wird er keine Not leiden. Mitleid mit ſolchen Leuten zuhaben, halte ich in der Tat für vollſtändig nnangebracht.

Wie ſoll da eine Beſſerung erzielt werden, wenn man die
Folgen ihres Leichtſinnes von dieſen Menſchen abwendet?“

Er hatte ſich in immer größere Hitze geredet. Maria
wollte ihn anfangs unterbrechen, dann aber ließ ſie ihn zu
Ende reden und hörte mit leiſem Lächeln zu.

„Daß der Mann ſeine Arbeit vernachläſſigt haben
ſollte, glaube ich kaum,“ ſagte ſie, „denn er ſcheint es mit
ſeiner Pflicht gegen die Familie ſehr ernſt zu nehmen. Und
was endlich das Mitleid anbelangt, ſo meine ich, daß man
die Frau und vor allem die ſchuldloſen Kinder nicht für die
Sünden des Vaters büßen laſſen darf.“

Werner zuckte mit gelangweiltem Ausdruck die Achſeln
und lenkte das Geſpräch auf ein anderes Thema über

Als ſie ſich der Villa näherten, kam ihnen der Reit
knecht des Landrates mit allen Zeichen der Aufregung ent
gegen und bat den Herrn, doch gleich mit ihm in den Stall
hinüberzukommen, eines der Pferde ſei plötzlich krank ge
r es weigere ſich zu freſſen und habe augenſcheinlich
Fieber.

Aeußerlich behielt Werner ſeine Ruhe bei und verab
ſchiedete ſich höflich bei Mariag, ehe er dem Knecht folgte.
Sie merkte ihm aber doch an, daß ihn dieſe Nachricht ſtark
erregte, und noch im Fortgehen hörte ſie, wie er fragte:
„Es iſt doch ſofort zum Tierarzt geſchickt worden

Welche Beſorgnis! Es handelte ſich ja auch um ein
e nicht etwa um einen armen Menſchen, dachte ſie

itter.
Auch Jlſe war bei der Nachricht gleich zu den Ställen

hinübergeeilt. Sie kam zwar bald zurück, war aber nervös
und aufgeregt.

Der Tierarzt war nicht gleich zu haben; er war auf ein
benachbartes Gut geholt worden, und nun hieß es, ſich in
Geduld zu faſſen.

Endlich, gegen ſieben Ahr, kam der Gewaltige, und es
begann ein aufgeregtes Rennen und Laufen zwiſchen dem
Wohnhaus und den Ställen.

Dem jungen Mädchen tat das arme Tier zwar auch leid,
doch war ihm die große Aufregung unbegreiflich.

Sie ſtand allein auf der Veranda, als der Landrat end
lich von den Ställen herüberkam in Begleitung eines klei
nen, dicken Mannes, der den Eindruck eines bäuerlichen
Gutsbeſitzers machte. Es war der Tierarzt, der den Erfolg
ſeiner erſten Maßnahmen abwarten wollte

In aller Eile wurde eine proviſoriſche Mahlzeit ſerviert,
denn ſogar die gewohnte Teeſtunde war infolge der Auf
regung heute überſchlagen worden.

Der kleine, dicke Mann ſprach lebhaft und viel. Er war
offenbar von dem Gefühl ſeiner Anentbehrlichkeit durch
drungen und Maria ſah, wie es bei ſeinen derben Reden
und Ausdrücken öfters nervös um den Mund des Haus
herrn zuckte, während er ſich offenbar Mühe gab, durch
zuvorkommendes und höfliches Benehmen ſich die Gunſt
des einzigen Tierarztes auf verſchiedene Meilen in der
Runde nicht zu verſcherzen. Auch Jlſe ſchien die Wichtigkeit
der Miſſion dieſes Mannes anzuerkennen; ſo viele Ver
ſtöße gegen die gute Sitte er auch beging, nicht der Schatten
eines Lächelns huſchte über ihr Geſicht.

Das Pferd wurde geſund und alles ging wieder ſeinen
gewohnten Gang

Als Maria an einem der nächſten Tage die Schneider
familie wieder beſuchte, fand ſie die Frau allein in ſichtlich
bedrückter Stimmung. Auf Marias teilnehmende Fragen
wollte ſie zuerſt nicht mit der Sprache heraus, dann aber
erzählte ſie, daß ihr Mann ſeit ein paar Tagen angefangen
habe zu trinken und ſeine Arbeit vernachläſſige. Anſtatt
wie bisher fleißig zu ſchaffen, treibe er ſich den ganzen Tag
in der Stadt herum.

Hrortſetzung folgt.



Anglaubliche Strafanträge in Bromberg.
Die Anträge des Staatsanwalts im Deutſchtumsprozeß.
Im Deutſchtumsprozeß in Bromberg beantragte nach

dreiſtündiger Anklagerede unter ungeheurer Spannung der
Zuhörer der Staatsanwalt folgende Strafen gegen die
Angeklagten: gegen Studienrat Heidelck zweieinhalb Jahre
Zuchthaus, gegen den Botaniker Krauſe ein Jahr neun
Monate Zuchthaus, gegen Rittergutsbeſitzer von Witzleben und
Geſchäftsführer Jenner ein Jahr einen Monat Zuchthaus,
gegen Dr. Scholz zwei Jahre zwei Monate Zuchthaus,
gegen Schmidt zweieinhalb Jahre Zuchthaus, gegen Fräulein
Seiler ein Jahr Gefängnis und ein Jahr Feſtung, gegen
Dobbermann ein Jahr drei Monate Gefängnis, gegen Ahrendt
ein Jahr Gefängnis, gegen Dr. Winkelhauſen zehn Monate
Gefängnis. Mildernde Umſtände ſollen den Angeklagten ver
fagt werden. 8
Dieſe über alles Erwarten ſchweren und ganz unver
ſtändlichen Strafanträge löſten in dem überfüllten Sitzungs-
ſaal große Erregung aus. Der Gerichtshof beſchloß zunächſt
eine Vertagung.

Flugzeugkataſtrophen.
Sechs Todesopfer.

Unweit Grauden z ſtürzte ein polniſches Militär
flugzeug, das nach einem übungsflug im Gleitflug nie
dergehen wollte, aus etwa 800 Metern Höhe ab. Der
Führer des Flugzeuges wurde auf der Stelle getötet, der
Begleiter trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er bald
darauf im ſtädtiſchen Krankenhaus in Graudenz verſtarb.

Ein Flugzeug, das von Albany nach Newark unter
wegs war, ſtürzte, nachdem es Jerſey City in 30 Meter
Höhe überflogen hatte, über der in der Nähe der Stadt
gelegenen elektriſchen Kraftſtation ab und geriet in Brand.
Drei Paſſagiere, darunter der Präſident des Jnter-
nationalen Luftfahrtverbandes, Graf de la Vaulx, und
der Pilot wurden getötet. Die Leichen waren bis zur Un
kenntlichkeit verbrannt.

Anwetter in aller Welt.
Großer Sachſchaden und Todesopfer.

Bayern wurde in den Tagen vor Oſtern von
heftigen Unwettern heimgeſucht. Jnfolge des anhaltenden
Regenwetters ſind in mehreren Gegenden des Landes
Uberſchwemmungen und ſonſtige Wetterſchäden ein

getreten. Im bayeriſchen Allgäu hat es ſehr ſtark
geſchneit. Auf verſchiedenen Linien mußte der Poſtauto
verkehr völlig eingeſtellt werden und teilweiſe mußten die
Poſtautos auf halbem Wege wieder umkehren. Auch der
Zugverkehr wurde ſtellenweiſe lahmgelegt.

Aus Catania in Jtalien wird berichtet, daß durch
einen Erdrutſch beim Bau eines Hauſes zwei Arbeiter
getötet und zwei lebensgefährlich verletzt wurden. Man
nimmt an, daß das Unglück durch den ſtarken Regen
der letzten Tage hervorgerufen wurde. Die ſchweren Ge
witter, die über ganz Jtalien niedergingen, haben in der
Nähe von Florenz zwei Todesopfer gefordert, die
vom Blitz erſchlagen wurden.

Hochwaſſer und Anwetter.

Starker Schaden angerichtet..
Jnfolge ſtarker Regenfälle führt der Neckar Hoch

waſſer und ſteigt raſch weiter. Auch Kocher und Jagſt
ſind zu ra ſenden Waſſern geworden und wachſen
noch weiter an, weil das Regenwetter nicht aufhört. Auf
dem in Bau befindlichen Stauwehr Neckargmünd drückte
Das Waſſer eine eiſerne Spundwand ein und überflutete
ein Baufeld ſo raſch, daß die Arbeiter ſich nur mit größter
Mühe retten konnten. Auch am Stauwehr Neckarſteinach
ſind die Baugruben völlig vollgelaufen.

Auch die Tonau und ihre Nebenflüſſe führen erheb
liches Hochwaſſer. Sie ſind in den letzten Tagen um

anderthalb Meter geſtiegen. Die anliegenden Fluren und
Ortſchaften wurden zum Teil überſchwemmt, und der ge
ſamte Perſonen und Poſtautoverkehr mußte in ganz
Schwaben eingeſtellt werden. Auch die Alpengewäſſer
ſteigen ſchnell.

Mehrere Provinzen in Spanien ſind von einem
ſchweren Unwetter heimgeſucht worden. Jn Bilbao ſchlug
der Blitz zweimal ein; zwei Kirchtürme wurden be
ſchädigt. Jn verſchiedenen Orten fällt Schnee, die Flüſfe

der Provinz Navarra ſind im Steigen begriffen.

Einſturzkataſtrophen.
Zahlreiche Tote.

Auf dem Erweiterungsbau der Firma Gebr. Horſt
in Stettin ereignete ſich beim Kellerausſchachten ein
Einſturzunglück, das zwei Arbeitern das Leben koſtete.
Die Arbeiter der Nachtſchicht waren damit beſchäftigt, an
den ausgeſchachteten Stellen Verſteifungen anzubringen,
als das Erdreich plötzlich einſtürzte. Zehn Leute konnten
ſich durch einen Sprung retten, die beiden Arbeiter Sam-
nitz und Kramp aus Stettin wurden jedoch verſchüttet
und konnten nur noch als Leichen geborgen werden.

Der im Bau befindliche 36 Meter hohe ſtählerne
während einesTunkturm Buenos Aires ſtürzte

Orkans ein. Dabei wurden fünf Perſonen getötet und
eine ſchwer verletzt.
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100 Menſchen im Feuer umgekommen.
Die ganz aus Holz gebaute Kirche der Gemeinde

Coſtesci in Rumänien iſt während des Karfreitagsgottes
dienſtes in Flammen aufgegangen. Dem furchtbaren
Brandunglück fielen 100 Menſchen, Männer, Frauen und
Kinder, zum Opfer. Der Brand ſoll durch eine der bren
nenden Kerzen verurſacht worden ſein, die die Gläubigen
in Rumänien während des Feſtgottesdienſtes in den
Händen halten. Das hundertjährige hölzerne Gebäude war
in wenigen Augenblicken in Flammen gehüllt. Die Tür,
die ſich nach innen öffnete, fiel zu und konnte infolge des
Anſturms der Flüchtenden nicht mehr geöffnet werden. Es
ſpielten ſich die entſetzlichſten Panikſzenen ab. Die Prieſter
im Ornat verſuchten vergebens, die tobende Menſchenmaſſe
zur Beſinnung zurückzurufen, bis ſie ſchließlich ſelbſt vom
Rauch erſtickt wurden und, von den Flammen erfaßt, zu
Boden ſanken. Nur drei Perſonen vermochten ſich zu
retten und Hilfe herbeizuholen. Da die Kirche außerhalb
des Dorfes lag, war von der Kataſtrophe nichts bemerkt
worden. Als Feuerwehr und Rettungsmannſchaften aus
der benachbarten Stadt Pitesci eintrafen, war die Kirche
nur mehr ein rauchender Trümmerhaufen, unter dem
hundert Leichen lagen.

Der Kirchenbrand in Rumanien.
Die Zahl der Toten unbekannt.

Nach weiteren Meldungen über den großen Kirchen
brand in Cotesci iſt es keinem Beſucher der Kirche ge
lungen, ſich vollkommen unverletzt zu retten. Die drei
jungen Leute, die angeblich heil davongekommen ſein
ſollen, ſind unweit der Kirche tot zuſammengebrochen.
Die erſte Mitteilung über die Kataſtrophe ſtammt von
einem Mädchen, das in der Kirche geweſen ſein ſoll. Die
Kirche befindet ſich etwa ein halbes Kilometer außer
halb des Ortes. Die einzige in die Kirche führende Tür
war nur nach innen zu öffnen, ſo daß ſie von den hin
auseilenden Beſuchern zugedrückt wurde. Die Behörden
geben über die Kataſtrophe keine Auskunft. Die An
zahl der Toten ſteht noch nicht genau feſt.

110 Opfer der Brandkataſtrophe von Cotesci ſind
Montag in vierzig Gemeinſchaftsgräbern beigeſetzt
worden. Die Angehörigen jeder Familie wurden jeweils
in ein gemeinſchaftliches Grab gebettet. Das Totenamt
zelebrierte der Biſchof von Arges. Über zehntauſend
Perſonen, die aus der näheren und weiteren Umgebung
zuſammengeſtrömt waren, wohnten der Feier bei.

Erbeben in Griechenland
Zahlreiche Perſonen verletzt.

Viele Teile Griechenlands ſind von einem ſtarken
Erdbeben heimgeſucht worden, ſo beſonders Athen, der
Pelopones und Euböa. Das Epezentrum des Erdbebens
befand ſich zwiſchen Methang und Aegina. Jn Jſthmia
ſtürzte an einer Kirche ein Pfeiler ein, wodurch mehrere
Perſonen verletzt wurden Jn Sparta wurde die Kuppel
einer Kirche zum Einſturz gebracht. Auch in Tripolis
und Megalppolis wurde das Erdbeben verſpürt. über
all wurden die Einwohner von Panik ergriffen. Jn
den Kirchen von Piräus wurden infolge der Panik
mehrere Perſonen verletzt. Aus der Provinz Corinthig
wird berichtet, daß in den Dörfern eine Anzahl Häuſer
eingeſtürzt iſt.

Exploſionskataſtrophe infolge Blitzſchlags.
38 Tote.

Aus der portugieſiſchen Kolonie Macao wird gemeldet,
daß durch Blitzſchlag in einer Fabrik auf der Jnſel Taipa
eine Exploſion hervorgerufen wurde. 38 Arbeiter ſind ge
tötet worden.

Die Philippinen von einem Taifun heimgeſucht.
Newyork. Wie aus Manila (Philippinen) gemeldet

wird, wurde die Jnſel Leyte von einem ſchweren Taifun heim
geſucht, wodurch Tauſende von Perſonen obdachlos wurden.
Die Zahl der Toten und Verletzten konnte noch nicht ermittelt
werden. Jnsgeſamt wurden vierzehn Ortſchaften, darunter
die beiden an der Oftküſte gelegenen Städte Dulag und Tolofa,
vollſtändig zerſtört.

Rieſenbrand auf den Philippinen
Newyork. Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“

aus Manila ſind bei einem in einer Schneidemühle in Cadiz
auf der Philippineninſel Negros ausgebrochenen Feuer
zwanzig Menſchen ums Leben gekommen; fünftaufend Per
ſonen ſind obdachlos.

Das ſidele Gefängnis
Unterſuchungsgefangene auf Vergnügungsurlaub.
Jn der „Fledermaus“ von Johann Strauß erlebt man

ein ſehr fideles Gefängnis, in welchem allerlei Ulk ge
trieben wird. Ganz ſo fidel zwar iſt es in dem Unter
ſuchungsgefängnis Berlin Moabit nicht zugegangen, aber
immerhin doch ſo, daß vier StrafanſtaltsOberwachtmeiſter
auf der Anklagebank Platz nehmen mußten, weil ſie zwei
Unterſuchungsgefangenen, die jetzt mitangeklagt waren,
während der Haft allerlei Freiheiten gewährt hatten, die
man Häftlingen ſonſt nicht zu gewähren pflegt.

Die beiden Unterſuchungsgefangenen bekamen von
Zeit zu Zeit „Ausgeherlaubnis“, um geſchäftliche An
gelegenheiten erledigen zu können. Jeweils von zwei
Oberwachtmeiſtern begleitet, durften ſie die Strafanſtalt
für einen Tag verlaſſen, mit der Verpflichtung, ſich zu
einer beſtimmten Stunde wieder im Gefängnis einzu
finden. Während des Urlaubs nun gingen ſie wiederholt
mit ihren Wachtmeiſtern in die Kneipe, labten ſich aus
giebig an Speiſe und Trank, ſpielten hin und wieder einen
ſoliden Skat, gingen manchmal auch ohne die Wachtmeiſter
ihren Geſchäſten nach, kehrten nicht rechtzeitig in ihre
Zellen zurück und ſollen auch den Verſuch gemacht haben,
vertrauliche oder trauliche Zuſammenkünfte mit guten
Freundinnen zu verabreden. Daß ſie die Beamten be
ſtochen hätten, konnte nicht nachgewieſen werden.

Während einer der Beamten und die beiden ehe
maligen Unterſuchungsgefangenen freigeſprochen wurden,
wurden die drei anderen Beamten zu mehrmonatigen
Gefängnisſtrafen verurteilt, aber es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß ſie Bewährungsfriſt erhalten. Die Gefängnisfidelität
hat alſo ein nicht ganz fideles Ende genommen.

Der „Generaldirektor“ des Heimſtätten
bundes Halle verhaftet.

Die haälliſche Staatsanwaltſchaft ließ den Gründer und
bis vor kurzem auch Generaldirektor des Heimſtättenbau-
bundes Halle, den erſt 29 Jahre alten Peter Terhorſt in
Haft nehmen. Vor drei Jahren war Terhorſt als Gummi
bandreiſender nach Halle gekommen und hatte einen Bau
verein gegründet, dieſen in eine Genoſſenſchaft und ſchließ
lich in den Heimſtättenbaubund umgewandelt und hatte da
bei. u. a. das Vereinsvermögen ſo ſpurlos verſchwinden
laſſen, daß heute noch nicht nachzuweiſen iſt, wo es geblie
ben iſt. Außer dem Heimſtättenbaubund gründete Terhorſt
auch noch die Spar- und Kreditbank G. m. b. H. in Halle
und richtete überall in Deutſchland Zweigniederlaſſungen
ein. Die Geſellſchaft baute auch wirklich und ſchuf und
finanzierte innerhalb von zwei Jahren außer einem großen
Wohnblock in Halle nicht weniger als 70 Eigenheimbauten.
Daneben aber mißbrauchte Terhorſt ſeine Gründungen zu
unſauberen und un durchſichtigen Geſchäften zu ſeinem ei-
genen Vorteil und ſchädigte dadurch den Bund aufs
ſchwerſte, ſodaß er zu Jahresanfang des Amtes enthoben
wurde. Die Staatsanwaltſchaft, die die Unterſuchung des
aufſehenerregenden Falles übernommen hatte, hat jetzt
wegen der Schwere der Verfehlungen die Verhaftung des
Terhorſt angeordnet.

Mlilchgefäbe müüssen im Söer sein
Wenn Sie O im Haus haben, haben Sie damit Keine Last. In
heißem Wasser gelöst, entfernt jede Verunreinigung, tötet Krank-
heitskeime und säubert Kannen und Flaschen so gründlich, wie
es bisher nicht möglich war. Die Milch bewahrt ihren natürlichen
Wohlgeschmack und hält sich besser in O gespülten Gefähen.
Sie sollten aus gesundheitlichen Gründen über-
haupt jedem Spühwasser zugeben Olöst Schmutz

und Fett viel besser und schneller und sorgt vor
allem für absolut keimfreies, appetit-
liches Geschirr. Nehmen Sie immer 1 xssrörter aut n0 HTER

S 9 EINMER HEISSES WASSER



Lokales und Provinzielles.
Tags darauf.

Tags darauf, das iſt, wie man ſich denken kann, der Tag
nach den Feiertägen, der Tag, an dem wieder die Arbeit be
ginnt, der Tag, der hinüberleitet von Feſtrauſch und Feſttrubel
zu nüchterner, praktiſcher Tätigkeit, aber auch zu neuen Feſten;
denn Pfingſten iſt nicht allzufern; eine kleine Atempauſe nur,
dann ſind die ſieben Wochen um. Kehren wir jedoch raſch noch
einmal zum „Feſtrauſch“ und zum „Feſttrubel“ zurück. Viele
werden, wenn ſie aufrichtig ſind, ſich ſelbſt oder den anderen
geſtehen müſſen, daß es ein „gedämpfter Rauſch war: das
Wetter nicht allzu lenzlich und die Stimmung nicht allzu roſig,
weil doch die obligaten ſchlechten Zeiten“ ihre Schatten werfen
und über das bißchen Sonne, das wir ſo gut brauchen können,
hinhuſchen. Aber trotzdem: Feiertag iſt Feiertag, und wir
zehren davon noch lange, ſelbſt wenn wir längſt ſchon wieder
mit beiden Füßen im Werkeltag ſtehen und ſcharwerken. „Schön
war's doch, ſagt man, „und ſchade, daß es ſo wenig Feſttage
gibt!“ Selbſt die Hausfrau, die das Verdienſt hat, durch ihrer
Hände und ihres Kopfes Arbeit denn es will ja alles plan
voll überlegt ſein für die harmoniſche Geſtaltung des Feſtes
mehr getan zu haben als die anderen Familienmitglieder zu
ſammen, ſelbſt die Hausfrau iſt zufrieden, ja, ſie iſt ſozuſagen
noch zufriedener als zufrieden. Erſtens war und in dieſer
Kberzeugung geht die ganze Familie „konform“ alles außer
ordentlich gelungen, ſo daß ſie hohes Lob erntet, und zweitens
konnte ſie, die ſich jede Woche ſieben Tage hintereinander plagen
muß und nie die Hände feiernd in den Schoß legen darf, end
lich einmal ein klein wenig mitfeiern, ein bißchen länger ſchlafen
und wenigſtens am zweiten Feiertag „die Arbeit niederlegen
Aber nun, ie geſagt, iſt alles wieder in der alten Ordnung, das
heißt: in der Alltagsordnung mit Geldverdienenmüſſen und
Arbeit innerhalb und außerhalb des Hauſes. Jmmerhin:
Pfingſten iſt in Sicht, und wenn auch die Spanne zwiſchen den
beiden Frühlingsfeſten nicht ſo klein iſt, daß man die ganze
Zeit nonchalant als „zwiſchen den Feſten“ bezeichnen könnte,
als eine Zeit, in der ſich die Arbeit eigentlich gar nicht mehr
lohnt, ſo kann man doch wenigſtens hoffen, recht bald wieder
in Feſtſtimmung zu geraten und hoffentlich bei ſoliderem
Wetter!

Zum Schulbeginn. Das Schuljahr beginnt! Die
meiſten Schüler werden dieſe Tatſache gerade in dieſem
Jahre nicht mit beſonderer Freude vermerken. Der Schul
beginn rückt diesmal zu dicht an das Oſterfeſt heran das
mit all ſeiner Freude der Höhepunkt der Ferien war. Aber
gegen die „höheren Gewalten“ Sternenlauf, Regierung
und Provinzialſchulkollegium die für die Feſtſetzung der
Ferien entſcheidend waren, kann auch der heftigſte Schüler
Anmut nichts machen. Und ſo müſſen ſich denn alle, ganz
gleich, ob ſie es mit Freuden oder nur mit Murren oder
Unbehagen tun, zum erſten Schulgang im neuen Schuljahr
rüſten. Es dürfte aber gut ſein, wenn auch die Mißmutigen
ſich bald entſchlöſſen, ihren Groll über allzuſchnell verflogene
Ferien zu vergeſſen. Ohne Luſt und Liebe zur Sache läßt

nichts ſchaffen.
Schule, oder vielleicht gerade in der Schule
Das iſt aber die entſcheidende Frage, vor

die Schule und Schüler mit jedem neuen Schuljahr geſtellt
ſind: Werden wir wieder ein Stück vorwärts kommen?
Ein Jahr Verluſt iſt in der Jugend bald verſchmerzt, aber
ſchwer wiegt es ſpäter einmal im Lebensberuf.

Kino-Schau. Auf Grund des außergewöhnlich
ſtarken Erfolges und mit Rückſicht darauf, daß am 1. Oſter
feieriag viele Beſucher keinen Einlaß mehr finden konnten,
gelongt heute abend S Uhr im Lichtſpielhaus „Neue Welt
nochmals das Filmwerk „Die weiße Hölle vom Piz Palü“
zur Vorführung. Bei verſtärktem Orcheſter durch das beliebte
M. Rohrſſche Konzerttrio und ermäßigten Eintrittspreiſen zu
40, 60 und 80 Pfennig iſt hiermit jedermann letztmalig
Gelegenheit geboten, ſich dieſes unvergeßliche Filmwerk
anzuſehen.

Waltersdorf, 19. April. Der kleine Elſterdurchſtich
zwiſchen der Brücke und dem oberhalb gelegenen Kiefern
wäldchen iſt fertiggeſtellt worden. Die Fertigſtellung der
Arbeiten bis Cremitz, dürfte nur noch eine Frage von Wochen
ſein. Die Veränderungen im Flußlauf der Elſter ſind auch
von einſchneidender wirtſchaftlicher Bedeutung für die anlie
gende Landwirtſchaft. Zwiſchen Premſendorf und Walters
dorf werden ſich vor allem beſſere Vorflutverhältniſſe ergeben.
Die ſtillen Elſterarme werden ein ergiebiges Fiſchwaſſer dar
ſtellen. Die Entwäſſerung der Wieſen im Altland wird
durch einen Graben dauernd geſichert. Viele Wieſen ſind
durch den Durchſtich von den bisher zugehörigen Grundſtücken
abgetrennt und müſſen durch neue Ueberfahrten wieder ver
bunden werden. Der Ort Waltersdorf wird noch durch
einen neuen Deich vor Ueberſchwemmungen geſchützt werden

Schmiedeberg. (Der verhaßte Gerichtsvollzieher.) Bei
einer Witwe in Steinſeiffen, die dem Gerichtsvollzieher ſchon
länger durch Verſchließen der Tür und Verſtecken „eine Naſe
gedreht hatte, wurde die Tür durch einen Schloſſer geöffnet.
Die Witwe, die früher den Landjäger mit der Düngergabel
bedroht hatte, wurde feſtgenommen und nach Schmiedeberg
geſchafft.

Coswig. Vermißt wird ſeit Freitag die Frau des
Buchdruckermeiſters F. Sie hatte den 10.30 Uhr Zug nach
Deſſau benutzt und keine weitere Nachricht hinterlaſſen. Die
Schweſter der Frau F, die am Sonnabend früh die Poſt
abholte, fand von ihr einen an ſie gerichteten Brief unter
den Poſtſachen. Die Deſſauer Polizei entdeckte ungefähr zur
gleichen Zeit am Kornhaus einen Hut, Mantel, Handtaſche
und Handſchuhe, die, wie ſich herausſtellte, Eigentum der
Frau F. ſind. So kann als ſicher angenommen werden,
daß die Frau aus dem Leben geſchieden iſt.

ſich auch in der

Aufvielſeitigen Wunſch!
Lichtſpielhaus (Reue Welt)

Das unvergleichtlich ſchöne Filmwerk:

Heute Merstag c „Rewei

30. April

Roitzſch. Deutſcher Spinat kommt nicht in Betracht)
Ein hieſiger Landwirt hatte ungefähr 20 Zentner Spinat
abzugeben. Nach verſchiedenen vergeblichen Angeboten nach
auswärts kam er auf den Gedanken, ſich an die Gartenbau
zentrale A.G. in Berlin zu wenden. Auf Anfrage erhielt
er den Beſcheid, daß der Bedarf reichlich aus Holland ge
deckt ſei und inländiſcher Spinat nicht in Betracht käme.

Aken (Elbe). (Durch Rehe verunglückt) Als der
Jagdpächter Zeeck aus Deſſau mit ſeinem Auto zur Jagd
in den Diebziger Forſt fahren wollte, ſprang plötzlich ein
Rudel Rehe vor ihm aus dem Walde und wollte die Straße
überqueren. Zeeck wollte ihnen ausbiegen und fuhr dabei
in den Graben. Der Wagen ſchlug um und begrub Zeeck
unter ſich, der außer einer Gehirnerſchütterung zwei Unter
ſchenkelbrüche davontrug.

Gardelegen. (Tödlicher Unfall.) Die Pferde eines
Landwirts aus Jävenitz ſcheuten vor einem Laſtauto und
gingen durch Dabei fiel der Landwirt und ein neben ihm
ſitzender 10 Jahre alter Junge vom Wagen. Während der
Landwirt nur leicht verletzt wurde, wurde der Junge ſo
ſchwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat

Tangermünde, 15. April. (Der Ofen als Sparkaſſe.)
Eine hieſige Einwohnerin benutzte den Ofen ihrer guten
Stube, weil er faſt gar nicht geheizt wurde, als Aufbe
wahrungsort für ihr geſpartes Geld. Als aber eines Tages
Beſuch kam, wurde der Ofen doch geheizt, und die Frau
benutzte zuſammengewickeltes Papier aus dem Ofen zum
Feueranmachen. Dabei hatte ſie aber vergeſſen, daß ſie
gerade in dieſem Papier vier Zwanzigmarkſcheine im Ofen
verſteckt hatte. Sie erinnerte ſich erſt hieran, als das Papier
ſchon luſtig brannte. Raſch griff ſie noch zu, aber die Scheine
waren ſchon halb verkohlt, und da die Nummern der Bank-
noten ſchon ziemlich unkenntlich geworden ſind, dürfte die
Frau bei der Einlöſung der Noten bei der Reichsbank auf
Schwierigkeiten ſtoßen,

Wien, 16. April. (22 Selbſtmordverſuche an einem
Tage). Am Dienstag haben 22 Menſchen Selbſtmord
verſuche unternommen. 9 iſt dieſes Vorhaben gelungen, die
anderen 13, von denen die meiſten aus Not oder Krankheit
gehandelt haben, hat man dem Leben erhalten können. Es
ſtellt das einen Selbſtmordrekord an einem Tage in Wien dar.

Markt-Kalender.
25. April Schweinem. in Linda, Schweinem. in Dommitzſch.
29. April Schweinem. in Schweinitz, Schweinem. in Falkenberg.

Schweinem. in Jeſſen.

Ermäßigkr Einkrittspreiſe!

40, 60 und 80 Pf.
Mrcheſfer! Alavierer Celis,

Acker Verpachtung.
Am 26. d. Mts., nachmittags 4 Uhr
findet im „Bürgergarten“ die
Verpachtung der Pfarrücker
(Fenne, Schlößchen, Hutungsplan und Servituts
plan) ſtatt. Bedingungen werden im Termin be

für Annaburg und Naundorf ſind vorrätig.

Frauen Verein
Donnerstag, 24. April,

bei Luſchmann.

Heute abend
der Montags Kluh

Kegelnkannt gegeben.
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Der Gemeindekirchenrat.

Landwirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung und Karren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſtonen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

80 Seſfen för 50 Pf. Monetsbezoo RM 2.
Besteſlen Sie beim Postomt oder Bochhandlono
Probeheft umsonst v. Verlag Berlin N 24

Stadt Berlin.
GelberSchäferhund

mit ſchwarzer Decke en t
la ufen. Abzugeb gegen
Belohnung bei VUIIxfech.
Niedereſtraße 18.

Pinsel
Plafonöbürſten

H Scheuerbürſten

mit dem ausführlichsten
Fünkprogramm der Welt

Schrubber
ärtnerſpaten u. -Schippen, Baum-
ſägen und -Scheren, Dung- und
Erntegabeln, Gartenhäckchen,
Guanoſtreukörbe u. eiſ. Rechen,
Kupfer u. Eiſenkeſſel, Stehleitern
in verſchiedenen Größen, Maſchen-,
Spann u. Stacheldraht, Pferde-,
Kuh-, Hunde- u. Ziegen-Ketten,
verz. Viehmaulkörbe, Striegeln,
Kardätſchen und Mähnenkämme

Handleiterwagen in allen Größen
J. G. Fritzsche.

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 em Durchmeſſer

Krippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Wilhelm Kunze

Kaufen Sie Ihren Kindern für die Schule vor
allem eine gesunde, bequeme u. praſctische
Kleidung wälen Sie Bleyle- Kleidung

Blevyle-Mäcdchenkleid, IIse“ 1870
für 8—9 Jahre Mk.

Bleyle-Weste Hans 1440
Bleyle-Sweateranz. „Horst“J tut o an M 2825

für 8—9 Jahre Mk.

Carl Quehl.
Kaffeeſiltrierpapier Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Fußboden
Hackfarben

weiß. Emaillelack
Ofen u. Fahrrad

Hack, Firnis
Terpentinöl
Sichelleim

Erd u. Gelfarben
aller Art empfiehlt

J. G. Pritzsche.
Rip entabak

W Pfd. 25 Pfg.
Rippen mit Blatt

Pfd. 50 Pfg.
Shag-Tabak

von 30 Pfg. an

Shag-Pfeifen
von 50 Pfg. an, empfiehlt
Louis Hofmann

Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Wäſcheleinen
z Klammern
Haarbeſen

S Abtreterdecken
S Tragbänder
2 empfiehlt
9 Franz März

Markt 19

44963Füllfeder-Cinte
iſt wieder eingetroſſen.

Ferner empfehle

Fülfeder-Tinte
mit Sauger

zum Einfüllen in den Füll
federhalter.

Herm. Steinbeiß.
Kangrienfutter

empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Haarbeſen
G Hanöfeger
H empfiehlt

G. Britesehe.

Ale Farben
Mocken, Hel- Waſſerfarben

ſowie Lack u. Leinöl
ſirnis, flüſſigen und
trockenen Sichelleim
Bernſt. Fußboden
farbe in Büchſen. Alle
Oelfarben werden
von fachmänn. Hand
zurecht gemacht.

Franz MRärz, Markt 19.

Brief-Ordner
Schnellhefter

in Quart und Folioformat:
enpfehtt Steinbeiß.
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